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Du frommer Mensch hast Trübsal in der Welt?

Weine nicht; sei erfüllt von Hoffnung auf 
Unsterblichkeit.
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Du frommer Mensch hast Trübsal in der Welt?

Weine nicht; sei erfüllt von Hoffnung auf Unsterblichkeit.

In der Welt haben wir Trübsal:

Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Ihr werdet weinen und wehklagen, aber die 
Welt wird sich freuen; und ihr werdet trauern, doch eure Traurigkeit soll in 
Freude verwandelt werden. Wenn eine Frau gebiert, so hat sie Traurigkeit, weil 
ihre Stunde gekommen ist; wenn sie aber das Kind geboren hat, denkt sie nicht 
mehr an die Angst, um der Freude willen, dass ein Mensch in die Welt geboren 
ist. So habt auch ihr nun Traurigkeit; ich werde euch aber wiedersehen, 
und dann wird euer Herz sich freuen, und niemand soll eure Freude von 
euch nehmen. Und an jenem Tag werdet ihr mich nichts fragen. Wahrlich, 
wahrlich, ich sage euch: Was auch immer ihr den Vater bitten werdet in meinem 
Namen, er wird es euch geben! Bis jetzt habt ihr nichts in meinem Namen 
gebeten; bittet, so werdet ihr empfangen, damit eure Freude völlig wird! Dies 
habe ich euch in Gleichnissen gesagt; es kommt aber die Stunde, da ich nicht 
mehr in Gleichnissen zu euch reden, sondern euch offen vom Vater Kunde 
geben werde. An jenem Tag werdet ihr in meinem Namen bitten, und ich sage 
euch nicht, dass ich den Vater für euch bitten will; denn er selbst, der Vater, hat 
euch lieb, weil ihr mich liebt und glaubt, dass ich von Gott ausgegangen bin. Ich 
bin vom Vater ausgegangen und in die Welt gekommen; wiederum verlasse ich 
die Welt und gehe zum Vater. Da sagen seine Jünger zu ihm: Siehe, jetzt redest 
du offen und gebrauchst kein Gleichnis! Jetzt wissen wir, dass du alles weißt 
und es nicht nötig hast, dass dich jemand fragt; darum glauben wir, dass du von 
Gott ausgegangen bist! Jesus antwortete ihnen: Jetzt glaubt ihr? Siehe, es 
kommt die Stunde, und sie ist jetzt schon da, wo ihr euch zerstreuen werdet, 
jeder in das Seine, und mich allein lasst; aber ich bin nicht allein, denn der Vater 
ist bei mir. Dies habe ich zu euch geredet, damit ihr in mir Frieden habt. In 
der Welt habt ihr Trübsal; aber seid getrost, ich habe die Welt 
überwunden!

Joh 16, 20-33

Trübsal und Böses und Vernichtung kommen wegen der Sünden:

Flieh vor der Sünde wie vor einer Schlange; denn wenn du ihr zu nahe kommst, 
beißt sie dich. Ihre Zähne sind wie die Zähne der Löwen; sie rauben den 
Menschen das Leben. 

Sir 21,2



Die Sünde ist die Ursache aller Übel: wegen der Sünden leiden wir Schmerzen, 
wegen der Sünden haben wir Aufruhr, wegen der Sünden Kriege, wegen der 
Sünden Krankheiten, und alle schwer zu heilenden Leiden zu erdulden. Wie 
deshalb die besten unter den Ärzten nicht bloß das äußere Übel erforschen, 
sondern den Grund der äußeren Erscheinungen aufsuchen, so spricht auch der 
Erlöser, um als Grund aller Übel bei den Menschen die Sünde darzutun, zu dem 
Gichtbrüchigen: „Siehe, du bist nun geheilt worden: sündige nicht mehr, damit 
dir nichts Schlimmeres widerfahre!“ Also ist die Sünde der Grund seiner 
früheren Krankheit, sie ist die Ursache der Strafe, sie ist auch die Ursache 
des Schmerzes, sie ist der Grund des Ganzen Unglücks...

Woher stammt denn das Böse? Woher kommt es, dass so viele Menschen böse 
sind? So fragst du vielleicht. Doch sage du mir: Woher kommen denn die 
schlimmen Krankheiten alle? Woher kommt das hitzige Fieber? Woher der 

unruhige Schlaf? Woher anders, als 
vom Mangel entsprechender Tätigkeit 
des Organismus. Wenn also schon 
körperliche Krankheiten vielfach 
durch entsprechende Betätigung oder 
Nichtbetätigung des freien Willens 
bedingt sind: um wie viel mehr wird 
das der Fall sein, bei Zuständen, die 
ausschließlich durch den Willen des 
Menschen bedingt sind. Was ist die 
Ursache der Trunkenheit? Nicht die 
Unenthaltsamkeit der Seele? Und 
kommt der Wahnsinn nicht vom 
Übermaß der Fieberhitze? Und die 
Fieberhitze? Kommt sie nicht vom 
Übermaß gewisser Säfte in unserem 
Organismus? Denn wenn wir durch 
ein Zuviel oder Zuwenig ein 
unrichtiges Verhältnis der Stoffe in 
unserem Organismus verursachen, 

fachen wir diese Fieberhitze an, und wenn wir dieses Feuer nicht beachten, ist 
bald eine Feuermasse in uns vorhanden, die wir nicht mehr bewältigen können. 
So geht es auch mit dem Bösen: Wenn wir es nicht gleich im Entstehen 
bekämpfen, nicht gleich anfangs ausrotten, so können wir es später nicht 
mehr vertilgen, denn unsere Kräfte reichen dann nicht mehr aus. 

Hl. Johannes Chrysostomus

                                                                  



Klage und Trost eines betrübten Leidenden: 

Ich bin der Mann, der Elend sehen muss durch die Rute seines Grimmes. Er hat 
mich geführt und gehen lassen in die Finsternis und nicht ins Licht. Er hat seine 
Hand gewendet gegen mich und erhebt sie gegen mich Tag für Tag. Er hat mir 
Fleisch und Haut alt gemacht und mein Gebein zerschlagen. Er hat mich 
ringsum eingeschlossen und mich mit Bitternis und Mühsal umgeben. Er hat 
mich in Finsternis versetzt wie die, die längst tot sind. Er hat mich ummauert, 
dass ich nicht herauskann, und mich in harte Fesseln gelegt. Und wenn ich auch 
schreie und rufe, so stopft er sich die Ohren zu vor meinem Gebet. Er hat 
meinen Weg vermauert mit Quadern und meinen Pfad zum Irrweg gemacht. Er 
hat auf mich gelauert wie ein Bär, wie ein Löwe im Verborgenen. Er lässt mich 
den Weg verfehlen, er hat mich zerfleischt und zunichtegemacht. Er hat seinen 
Bogen gespannt und mich dem Pfeil zum Ziel gegeben. Er hat mir seine Pfeile 
in die Nieren geschossen. Ich bin ein Hohn für mein ganzes Volk und täglich ihr 
Spottlied. Er hat mich mit Bitterkeit gesättigt und mit Wermut getränkt. Er hat 
mich auf Kiesel beißen lassen, er drückte mich nieder in die Asche. Ja, du hast 
meine Seele aus dem Frieden verstoßen, Dass ich das Glück vergaß. Und ich 
sprach: Meine Lebenskraft ist dahin, und auch meine Hoffnung auf den 
HERRN! Gedenke doch an mein Elend und mein Umherirren, an den Wermut 
und das Gift! Beständig denkt meine Seele daran und ist tief gebeugt! 21 Dieses 
aber will ich meinem Herzen vorhalten, darum will ich Hoffnung fassen: 
Gnadenbeweise des HERRN sind’s, dass wir nicht gänzlich aufgerieben 
wurden, denn seine Barmherzigkeit ist nicht zu Ende; sie ist jeden Morgen neu, 
und deine Treue ist groß! 
Der HERR ist mein Teil!, spricht meine Seele; darum will ich auf ihn hoffen. 
Der HERR ist gütig gegen die, welche auf ihn hoffen, gegen die Seele, die nach 
ihm sucht. 
Gut ist’s, schweigend zu warten auf die Rettung des HERRN.  Es ist gut für 
einen Mann, das Joch zu tragen in seiner Jugend. Er sitze einsam und schweige, 
wenn Er es ihm auferlegt! Er stecke seinen Mund in den Staub; vielleicht ist 
noch Hoffnung vorhanden. Schlägt ihn jemand, so biete er ihm die Wange dar 
und lasse sich mit Schmach sättigen! Denn der Herr wird nicht auf ewig 
verstoßen; sondern er betrübt wohl und erbarmt sich wieder nach seiner großen 
Güte.  Denn nicht von Herzen plagt und betrübt er die Menschen. Wenn man 
alle Gefangenen auf Erden unter die Füße tritt und eines Mannes Recht vor dem 
Allerhöchsten beugt und eines Menschen Sache verdreht, – sollte das der Herr 
nicht sehen? Wer darf denn sagen, dass solches geschieht ohne des Herrn Befehl 
und dass nicht Böses und Gutes kommt aus dem Munde des Allerhöchsten? 
Was murren denn die Leute im Leben, ein jeder über die Folgen seiner 
Sünde? 
Lasst uns erforschen und prüfen unsern Wandel und uns zum HERRN 
bekehren! Lasst uns unser Herz samt den Händen aufheben zu Gott im Himmel! 



• Wir, wir haben gesündigt und sind ungehorsam gewesen, darum hast du 
nicht vergeben. 

• Du hast dich in Zorn gehüllt und uns verfolgt und ohne Erbarmen getötet. 
• Du hast dich mit einer Wolke verdeckt, dass kein Gebet hindurch konnte. 
• Du hast uns zu Kehricht und Unrat gemacht unter den Völkern. 

Alle unsere Feinde reißen ihr Maul auf über uns. Wir werden gedrückt und 
geplagt mit Schrecken und Angst. Wasserbäche rinnen aus meinen Augen über 
den Jammer der Tochter meines Volks. Meine Augen fließen und können’s nicht 
lassen, und es ist kein Aufhören da, bis der HERR vom Himmel herabschaut 
und darein sieht. Mein Auge macht mir Schmerzen wegen all der Töchter 
meiner Stadt. Meine Feinde haben mich ohne Grund gejagt wie einen Vogel. Sie 
haben mein Leben in der Grube zunichtegemacht und Steine auf mich 
geworfen. Wasser hat mein Haupt überschwemmt; da sprach ich: Nun bin ich 
verloren. Ich rief aber deinen Namen an, HERR, unten aus der Grube, und du 
erhörtest meine Stimme: »Verbirg deine Ohren nicht vor meinem Seufzen und 
Schreien!« 
Du nahtest dich zu mir, als ich dich anrief, und sprachst: Fürchte dich nicht! Du 
führst, Herr, meine Sache und erlöst mein Leben. 
Du siehst, HERR, wie mir Unrecht geschieht; hilf mir zu meinem Recht! 
Du siehst, wie sie Rache üben wollen, und kennst alle ihre Gedanken gegen 
mich. 
HERR, du hörst ihr Schmähen und alle ihre Anschläge gegen mich, die Reden 
meiner Widersacher und ihr Geschwätz über mich den ganzen Tag. 
Sieh doch: Ob sie sitzen oder aufstehen, singen sie über mich Spottlieder. 
Vergilt ihnen, HERR, wie sie verdient haben! Lass ihnen das Herz verstockt 
werden, lass sie deinen Fluch fühlen! Verfolge sie mit Grimm und vertilge sie 
unter dem Himmel des HERRN.

Klg 3

In der sündigen Welt haben wir Trübsal. Doch es gibt Hoffnung. Christus hat 
die Welt überwunden: 

Dies habe ich zu euch geredet, damit ihr in mir Frieden habt. In der Welt habt 
ihr Bedrängnis; aber seid getrost, ich habe die Welt überwunden! 

Joh 16, 33 

Darum lassen wir uns nicht entmutigen; sondern wenn auch unser äußerer 
Mensch zugrunde geht, so wird doch der innere Tag für Tag erneuert. Denn 
unsere Bedrängnis, die schnell vorübergehend und leicht ist, verschafft uns eine 
ewige und über alle Maßen gewichtige Herrlichkeit, da wir nicht auf das 
Sichtbare sehen, sondern auf das Unsichtbare; denn was sichtbar ist, das ist 
zeitlich; was aber unsichtbar ist, das ist ewig.

2 Kor 4, 16-18



Und ich sah in der rechten Hand dessen, der auf dem Thron saß, ein Buch, 
beschrieben innen und außen, versiegelt mit sieben Siegeln. Und ich sah einen 
starken Engel, der rief mit großer Stimme: Wer ist würdig, das Buch aufzutun 
und seine Siegel zu brechen? Und niemand, weder im Himmel noch auf Erden 
noch unter der Erde, konnte das Buch auftun noch es sehen. Und ich weinte 
sehr, weil niemand für würdig befunden wurde, das Buch aufzutun und 

hineinzusehen. Und einer von den Ältesten 
spricht zu mir: Weine nicht! Siehe, es 
hat überwunden der Löwe aus dem 
Stamm Juda, die Wurzel Davids, 
aufzutun das Buch und seine sieben 
Siegel. Und ich sah mitten zwischen dem Thron 
und den vier Wesen und mitten unter den Ältesten ein 
Lamm stehen, wie geschlachtet; es hatte sieben 
Hörner und sieben Augen, das sind die sieben Geister 
Gottes, gesandt in alle Lande. Und es kam und nahm 
das Buch aus der rechten Hand dessen, der auf dem 
Thron saß. Und als es das Buch nahm, da fielen die 
vier Wesen und die vierundzwanzig Ältesten nieder 

vor dem Lamm, und ein jeder hatte eine Harfe und goldene Schalen voll 
Räucherwerk, das sind die Gebete der Heiligen, und sie sangen ein neues Lied: 
Du bist würdig, zu nehmen das Buch und aufzutun seine Siegel; denn du bist 
geschlachtet und hast mit deinem Blut Menschen für Gott erkauft aus allen 
Stämmen und Sprachen und Völkern und Nationen und hast sie unserm Gott zu 
einem Königreich und zu Priestern gemacht, und sie werden herrschen auf 
Erden. Und ich sah, und ich hörte eine Stimme vieler Engel um den Thron und 
um die Wesen und um die Ältesten her, und ihre Zahl war zehntausendmal 
zehntausend und vieltausendmal tausend; die sprachen mit großer Stimme: Das 
Lamm, das geschlachtet ist, ist würdig, zu nehmen Kraft und Reichtum und 
Weisheit und Stärke und Ehre und Preis und Lob. Und jedes Geschöpf, das im 
Himmel ist und auf Erden und unter der Erde und auf dem Meer und alles, was 
darin ist, hörte ich sagen: Dem, der auf dem Thron sitzt, und dem Lamm sei Lob 
und Ehre und Preis und Gewalt von Ewigkeit zu Ewigkeit! Und die vier Wesen 
sprachen: Amen! Und die Ältesten fielen nieder und beteten an.

Offb 5, 1-14

Trübsal - Ein Beispiel:

Der Sohn der Witwe in Nain: 



Und es begab sich danach, dass er in eine Stadt mit Namen Nain ging; und seine 
Jünger gingen mit ihm und eine große Menge. Als er aber nahe an das Stadttor 
kam, siehe, da trug man einen Toten heraus, der der einzige Sohn seiner Mutter 
war, und sie war eine Witwe; und eine große Menge aus der Stadt ging mit ihr. 
Und da sie der Herr sah, jammerte sie ihn, und er sprach zu ihr: Weine nicht! 
Und trat hinzu und berührte den Sarg, und die Träger blieben stehen. Und er 
sprach: Jüngling, ich sage dir, steh auf! Und der Tote richtete sich auf und fing 
an zu reden, und Jesus gab ihn seiner Mutter. Und Furcht ergriff sie alle, und sie 
priesen Gott und sprachen: Es ist ein großer Prophet unter uns aufgestanden, 
und: Gott hat sein Volk besucht. Und diese Kunde von ihm erscholl im ganzen 
jüdischen Land und in allen umliegenden Ländern.

Lk 7, 11-17

Hl. Ambrosius von Mailand - Kommentar:

Auferweckung des Jünglings von Naim, 
Luk. 7, 11―17 

„Als er aber nahe an das Stadttor kam, sieh, da trug man einen Toten heraus, 
den einzigen Sohn seiner Mutter, und die war Witwe, und viel Volk ging mit ihr. 
Da nun der Herr sie sah, sprach er von Mitleid ergriffen zu ihr: Weine nicht! 
Und er trat hinzu und berührte die Bahre‟.
Auch diese Stelle strömt reichliches Licht aus über eine zweifache 
Gnadensache: einmal, so glauben wir, läßt sich die göttliche Barmherzigkeit 
durch das Wehklagen einer Witwe-Mutter schnell erweichen, insbesondere 
einer, die infolge der Erkrankung oder des Todes ihres einzigen Sohnes wohl 
gebrochen ist, der jedoch eine große Trauerschar das Verdienst einer 
ehrwürdigen Witwe verbürgt; sodann scheint diese von Volksscharen umringte 
Witwe mehr darzustellen als die Frau, die mit ihren Tränen die Wiedererstehung 
ihres einzigen jugendlichen Sohnes zu erlangen verdiente: die heilige Kirche 
erbittet anbetrachts ihrer Tränen das jüngere Volk vom Leichenzug und 
Grabesrand zum Leben zurück, und es wird ihr verwehrt es zu beweinen, 
nachdem ihm die Auferstehung gebührte.
Dieser (Tote) wurde zwar auf einer aus den vier physischen Elementen 
bestehenden Bahre zu Grabe getragen, doch mit der Hoffnung auf 
Wiedererstehung, weil er auf Holz getragen wurde. Hat uns auch dieses vordem 
nichts genützt, so fing es doch, seitdem Jesus es berührte, an, uns zum Leben zu 
frommen. Es sinnbildet, daß das Heil dem Volke vom Kreuzesstamme zufließen 
sollte. ― Sobald sie nun Gottes Wort vernommen, hielten die herben 
Leichenträger inne, die bereits den menschlichen Leib der Auflösung im Tode, 
der die materielle Natur verfällt, anheimzugeben drohten. Was anders ist es 
denn als gleichsam ein entseeltes Liegen auf der Bahre, d. i. dem Gerüste für 
das schließliche Totenbegängnis, wenn das Feuer ungezügelter Begierde 



auflodert oder kalte Nässe überhand nimmt oder der Leibes träges Verhalten die 
Kraft der Seele erschlaffen macht oder unser Geist, des reinen Lichtes 
ermangelnd, mit schmutzstarrender Finsternis den Sinn speist? Das sind unsere 
Leichenträger.
Mag indes das Totenbegängnis alle Lebenshoffnung rauben, mögen der 
Verstorbenen Leiber bereits am Grabesrand liegen: auf das Wort Gottes erstehen 
dennoch die dem Tode verfallenen Leichname von neuem. Die Stimme kehrt 
wieder, der Sohn wird der Mutter zurückgegeben, von der Gruft bewahrt, vom 
Grabe errettet. Wer anders ist diese deine Gruft als der schlechte Sittenwandel? 
Deine Gruft ist die Gottlosigkeit, dein Grab ist die Kehle; denn „ein offen Grab 
ist ihre Kehle‟, aus der Worte des Todes herauftönen. Von diesem Grabe befreit 
dich Christus; von dieser Gruft wirst du auferstehen, wenn du Gottes Wort 
vernimmst. 
Ist auch die Sünde schwer, daß du mit deinen Bußtränen sie nicht abzuwaschen 
vermagst, so flehe doch für dich die Mutter, die Kirche, die für jeden wie eine 
Witwe-Mutter für ihren einzigen Sohn vermittelnd bittet. Wie von einem 
natürlichen geistigen Schmerze ergriffen empfindet sie Mitleid, wenn sie ihre 
eigenen Kinder von Todsünden in den Tod gezerrt werden sieht. Herz sind wir 
von ihrem Herzen; denn es gibt auch ein geistiges Herz, wie es der Apostel 
besaß, da er sprach: „So, Bruder, möchte ich dein genießen im Herrn. Erquicke 
mein Herz in Christo! Herzstücke der Kirche sind wir, „weil wir Glieder ihres 
Leibes sind, von ihrem Fleische und von ihrem Bein. Schmerz möge denn die 
zärtliche Mutter erfassen, desgleichen das Volk in Menge sich zu ihr gesellen! 
Nicht nur in Menge, nein, in großer Menge teile es den Schmerz mit der guten 
Mutter! Jetzt nun wirst du auf der Totenbahre liegend auferstehen, jetzt vom 
Grabe befreit werden. Jene deine Leichenträger werden innehalten. Du wirst 
anfangen, lebendige Worte zu sprechen. Alle wird Furcht überkommen. Denn 
von dem einen werden viele sich ein Beispiel zur Besserung nehmen. Sie 
werden ebenfalls Gott loben, der uns so große Heilmittel dargeboten hat, dem 
Tode zu entrinnen.

Hl. Ambrosius von Mailand

++++ ++++ ++++ ++++ 

Hoffnung auf Herrlichkeit:

Da wir nun aus Glauben gerechtfertigt sind, so haben wir Frieden mit Gott 
durch unseren Herrn Jesus Christus, durch den wir im Glauben auch Zugang 
erlangt haben zu der Gnade, in der wir stehen, und wir rühmen uns der 
Hoffnung auf die Herrlichkeit Gottes. 

Röm 5, 1-2



Gebet Christi: ...Heiliger Vater, bewahre sie in deinem Namen, die du mir 
gegeben hast, damit sie eins seien, gleichwie wir! Als ich bei ihnen in der Welt 
war, bewahrte ich sie in deinem Namen; die du mir gegeben hast, habe ich 
behütet, und keiner von ihnen ist verlorengegangen als nur der Sohn des 
Verderbens, damit die Schrift erfüllt würde. Nun aber komme ich zu dir und 
rede dies in der Welt, damit sie meine Freude völlig in sich haben. Ich habe 
ihnen dein Wort gegeben, und die Welt hasst sie; denn sie sind nicht von der 
Welt, gleichwie auch ich nicht von der Welt bin. Ich bitte nicht, dass du sie aus 
der Welt nimmst, sondern dass du sie bewahrst vor dem Bösen. Sie sind nicht 
von der Welt, gleichwie auch ich nicht von der Welt bin. Heilige sie in deiner 
Wahrheit! Dein Wort ist Wahrheit. Gleichwie du mich in die Welt gesandt hast, 
so sende auch ich sie in die Welt. Und ich heilige mich selbst für sie, damit auch 
sie geheiligt seien in Wahrheit. Ich bitte aber nicht für diese allein, sondern auch 
für die, welche durch ihr Wort an mich glauben werden, auf dass sie alle eins 
seien, gleichwie du, Vater, in mir und ich in dir; auf dass auch sie in uns eins 
seien, damit die Welt glaube, dass du mich gesandt hast. Und ich habe die 
Herrlichkeit, die du mir gegeben hast, ihnen gegeben, auf dass sie eins seien, 
gleichwie wir eins sind, ich in ihnen und du in mir, damit sie zu vollendeter 
Einheit gelangen, und damit die Welt erkenne, dass du mich gesandt hast und 
sie liebst, gleichwie du mich liebst. Vater, ich will, dass, wo ich bin, auch die bei 
mir seien, die du mir gegeben hast, damit sie meine Herrlichkeit sehen, die du 
mir gegeben hast; denn du hast mich geliebt vor Grundlegung der Welt...

Joh 17, 11-24

Die Hoffnung der betrübten Gerechten: Aber die Seelen der Gerechten sind in 
Gottes Hand, und keine Qual rührt sie an. In den Augen der Unverständigen 
galten sie als tot. Ihr Scheiden wurde für Strafe gehalten und ihr Fortgehen für 
Verderben; aber sie sind im Frieden. Obwohl sie den Menschen gestraft 
erscheinen, sind sie doch erfüllt von Hoffnung auf Unsterblichkeit. Sie 
wurden ein wenig gezüchtigt, aber viel Gutes wird ihnen widerfahren; denn 
Gott versuchte sie und fand sie seiner wert. Er prüfte sie wie Gold im 
Schmelzofen und nahm sie an wie ein Ganzopfer. Und zur Zeit ihrer Rettung 
werden sie aufleuchten und wie Funken durch ein Stoppelfeld stieben. So 
werden sie die Heiden richten und über die Völker herrschen, und der Herr wird 
König sein über sie in Ewigkeit. Die auf ihn vertrauen, werden die Wahrheit 
erkennen, und die treu sind in der Liebe, werden bei ihm bleiben. Denn Gnade 
und Barmherzigkeit wohnt bei seinen Heiligen, und er rettet seine 
Auserwählten.

Die Hoffnungslosigkeit der Frevler: Aber die Frevler werden die Strafe 
empfangen, die ihrem eigenen Denken entspricht; denn sie achten den 
Gerechten für nichts und fallen ab vom Herrn. Denn elend sind, die Weisheit 
und Zucht verachten. Ihre Hoffnung ist nichtig und ihre Mühe ist umsonst und 



ihr Tun ist unnütz. Ihre Frauen sind töricht und ihre Kinder böse. Verflucht ist, 
was von ihnen geboren wird.
Der Gerechte kann kinderlos sein: Selig ist die Unfruchtbare, die unbefleckt ist 
und kein sündiges Lager kennt; sie wird die Frucht dafür genießen zu der Zeit, 
wenn die Seelen gerichtet werden. Selig ist auch der Entmannte, der nichts 
Unrechtes tut und nichts Böses gegen den Herrn erdenkt; dem wird für seine 
Treue eine auserlesene Gabe und ein besseres Los im Tempel des Herrn 
gegeben werden. Denn gute Arbeit gibt herrliche Frucht, und die Wurzel der 
Klugheit verfault nicht. Aber die Kinder der Ehebrecher geraten nicht, und die 
Nachkommen aus verbotenem Lager gehen zugrunde. Denn wenn sie auch 
lange leben, werden sie doch nichts gelten, und ihr Alter wird zuletzt doch ohne 
Ehre sein. Sterben sie aber bald, so haben sie nichts zu hoffen und keinen Trost 
am Tage des Gerichts. Denn die Ungerechten nehmen ein schlimmes Ende.

Weish 3


